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1. Intro: Morning In Jacmel ( )

2. Poze ( ) 
3. Panama'm Tonbe ( ) 
4. Anba Siklòn ( ) 
5. Bade Zile ( ) 
6. Zao Pile Tè ( ) 
7. Tanbou'n Frape ( ) 
8. Peze Kafe ( ) 
9. Pran Ka Mwen ( )
10. Is Fa Ti Bo ( ) 

11. Parenn Legba ( ) 
12. Wa Di Yo ( ) 

Haitis kraftvoller Hoffnungsstrahl

Erdbeben, Überschwemmungen, Epidemien, politische Unruhen und eine der höchsten Armutsraten der Welt - Haiti hat in den letzten Jahren mit einer immensen Palette von Schreckensmeldungen Schlagzeilen gemacht. Dass der Staat auf der Insel Hispañola auch über eine der reichsten und eigenständigsten Kulturen der karibischen Inselwelt verfügt, gerät bei all den Desastern schon fast in Vergessenheit. Dabei war es in Haitis Vergangenheit immer die Musik, die mit Voodoogesängen, Karnevalsrhythmen und Folksongs das Leid der Menschen gemildert und geheilt, einen Hoffnungsstrahl gesendet hat.

Wa Di Yo - diese drei Silben stehen für den Glauben an die Zukunft im gebeutelten Land. Sie bedeuten: "Sagt ihnen, wir sind immer noch hier!", und sie stehen über dem Debütalbum der Band LAKOU MIZIK. Die Geschichte der neun Musiker liest sich wie ein Protokoll unbezähmbaren Lebenswillens, eine Anleitung zur Auferstehung aus den Trümmern. Aus mehreren Generationen setzt sich das Line-Up zusammen, der stilistische Background ist vielfältig - und doch eint die neun Musiker das Vorwärtsschauen nach der großen Erdbebenkatastrophe vom 12.1.2010.



In den Nachwehen der Katastrophe

Die Geschichte beginnt in den Nachwehen eben jenes verheerenden Erdbebens, das geschätzte 300.000 Todesopfer forderte. Der Gitarrist STEEVE VALCOURT, Sohn einer haitianischen Musikerlegende berät in der Hauptstadt Port-au-Prince mit dem Sänger JONAS ATTIS und dem amerikanischen Produzenten ZACH NILES darüber, wie die Musikkultur Haitis im darnieder liegenden Land bewahrt werden könnte. NILES ist Experte darin, aus katastrophalen Situationen heraus kreative Kräfte zu sammeln: Er war Teil des Film- und Managementteams, das seit Anfang des Jahrtausends den abenteuerlichen Weg der Sierra Leone's Refugee All Stars begleitet hat. Nach angeregten Diskussionen im Studio von Valcourt schält sich die Idee heraus, eine haitianische Supergroup auf die Beine zu stellen. Dafür wählen sie die herausragendsten Musiker aus allen Bereichen aus: Sänger, Blechbläser aus der Rara-Karnevalsmusik, Perkussionisten, Gitarristen und einen Akkordeonist. Jede/r von ihnen ist nicht nur Meister/in seines und ihres Fachs, alle haben sie auch eine bewegende bis erschütternde Geschichte zu erzählen. 

Neun bewegende Geschichten

Gründer Steeve Valcourt hat Musik mit der Muttermilch eingesogen, er ist der Sohn von Boulo Valcourt, der es in den 1980ern mit dem Caribbean Sextet bis ins Weiße Haus geschafft hat. Er zitiert Einflüsse von Santana bis George Benson, doch seine Liebe gehört der haitianischen Musikszene, deren Newcomer er mit seinem Vater produziert und deren Compas-Musik (die haitianische Variante des Zouk) er mit seiner Band Vod'k erneuert hat. Zwei Leben hat der Sänger Jonas Attis: Er stammt aus Jeremie, der "Stadt der Poeten", und begann schon als Teenager in der Rara-Szene zu wirken. 1993 war er an Bord der unglückseligen Fähre Neptune, die in schlechtem Wetter sank und 1500 Menschen in den Tod riss. Attis wurde durch Zufall von einem kubanischen Rettungsteam entdeckt, nachdem er sich drei Tage lang auf offener See an einen Kuhkadaver geklammert hatte. Heute ist er einer der herausragenden Singer/ Songwriter der Insel, verschmilzt in seinen Liedern Rara, Voodoo, Reggae und Pop und schreibt bissige Texte. 

Von einem evangelikalen Background kommt NADINE REMY. Mit ihrer klaren Stimme schmückte sie schon früh einen Kirchenchor, wurde auf ihrem weiteren musikalischen Weg von Boulo Valcourt betreut. Zu Lakou Mizik stieß sie, während sie in einem Obdachlosencamp mit ihrer Familie lebte, die alle knapp dem Tod beim Erdbeben entronnen waren. Den alten Voodoo-Ritualen war sie nach ihrer christlichen Erweckung eher abgeneigt, doch bei der Band überwand sie ihre Vorbehalte, singt heute auch rootsige Songs und versteht sich mit der Voodoo-Musiklegende SANBA ZAO bestens. Zao ist seit 30 Jahren ein führender Kopf der Rootsmusik Haitis und vereint in seiner Person den Mentor mit enzyklopädischem Wissen über die alten Traditionen und den explosiven Meistertrommler. Zusammen mit seinem Sohn WOULELE, der für eine jugendliche Ausprägung des Drummings steht, bildet er das glühende Rhythmus-Rückgrat der Truppe. 

Doppelt besetzt ist mit den Jugendfreunden aus dem Armenviertel Jalousie, PETERSON "TI PITI" JOSEPH und JAMES CARRIER, die Riege der Kornette: Dieses simple Horn kommt aus der Straßenwettbewerbsmusik Rara und wird äußerst effektvoll mit ineinander verzahnten markanten Impulsen eingesetzt. Am Bass agiert der vor allem in Kirchenmusik geschulte LAMARRE JUNIOR und den Balg schwingt BELONY BENISTE, der ansonsten in den Reihen des bekanntesten Twoubadou-Sängers Ti Coca zu hören ist - er repräsentiert die seit Neuestem wieder wachsende Akkordeonszene und sorgt so für den Fortbestand dieses Genre-Zwitters zwischen kubanischem Guajiro und haitianischem Méringue.   

Lakou - der heilige Ort


Diese neun nennen sich LAKOU MIZIK, ein schillernder Name, da er mehrerlei Bedeutung in sich trägt. "Lakou" steht im Kreol sowohl für den Hinterhof, als auch für "Heim" und "Herkunft". Es ist aber auch der heilige Ort der Voodoo-Kulte, der nicht nur in der Gegenwart Bedeutung hat, sondern mit all den Kräften jener Vorfahren durchwirkt wird, die jemals dort gelebt haben. Zu einem Kraftort wird auch die neue Band, die sich über mehrere Jahre zu einer verschworenen Gemeinschaft entwickelt, ja, zu einer Familie, schließlich reicht das Alter der Mitglieder auch von Anfang Zwanzig bis Ende Sechzig! Lakou Mizik formen ein einzigartiges Repertoire, in dem sich Voodoo-Rituale mit der wiedererstarkten Kirchenmusik versöhnen, ausgelassene Rara-Sounds mit den Botschaften einer politischen Bewegung zusammentreffen - alles zur Feier einer lebendigen Inselkultur, die sich über Jahrhunderte aus drei Kontinenten gespeist hat. 

Die Bühnen ihrer Heimat erobern Lakou Mizik in ausufernden Liveshows. Und erst als sie auf eine treue Fangemeinde setzen können, gehen sie auch ins Studio, um ihren Haiti-Mix fürs 21. Jahrhundert bei einer Aufnahmesession im Artists Institute von Jacmel einzufangen. Hier stehen ihnen zwei ausgebuffte Produzenten zur Seite: CHRIS VELAN ist ein alter Hase der Montreal-Szene und nahm auch für zwei Alben der Sierra Leone's Refugee All Stars am Pult Platz, der Brite IESTYN POLSON zeichnete als Mastermixer für Popprominenz wie David Bowie und Patti Smith verantwortlich. 

Aus den Trümmern herausgeschaufelt

Wa Di Yo erzählt in neun optimistischen, ausgelassenen, berührenden, lebensfreudigen Songs und zwei rauen, naturbelassenen Zwischenspielen die Story dieses so heterogenen Kollektivs, das buchstäblich aus den Trümmerhaufen eine neue kulturelle Perspektive herausgeschaufelt hat. Voodoo-Rhythmen treffen auf lebhafte Call-and-Response-Gesänge, untermalt vom lupfigen Akkordeon, das mitten aus einem Pariser Bistro entsprungen scheint. Komplexe Basslinien und verzahnte Gitarrenriffs vermählen sich mit den kehligen Attacken der Rara-Hörner. Und über alldem liegen die sonnigen bis kernigen Vokalspuren, deren Lyrics nicht nur von Party künden, sondern durchaus sozialpolitische Zähne zeigen. Viele traditionelle Songs, die Lakou Mizik hier aufgreifen, haben sie weiterentwickelt und mit aktuellen Versen versehen. Seelenvoll, tanzbar und engagiert zugleich ist das Resultat - und hundertprozentig haitianisch.


Lakou Mizik laden nun den ganzen Planeten ein, die historische Tiefe, emotionale Stärke und die vielschichtige, lebendige Kultur ihrer Heimat zu erkunden. Eine Heimat, die sich nicht unterkriegen lässt. Haiti mag von dunklen Ereignissen mehrfach heimgesucht worden sein, doch: Wa Di Yo - "wir sind immer noch hier!" 

einige herausragende Songs:
- "Poze" (2): Durch den kräftigen Ruf der Rara-Hörner eingeleitet zieht uns Jonas Attis' kräftige Stimme in ein knackiges Rara-Traditional mit  dem Chor des ganzen Ensembles hinein - Akkordeon- und Stromgitarren sorgen für spritzige Intermezzi. Jonas rät hier all jenen, die Opfer von Gerüchten übler Zeitgenossen wurden, dass sie sich nicht von ihnen provozieren lassen sollten.
 
- "Panama'm Tombe" (3): In diesem gemächlich schaukelnden Compas stellt sich Nadine Remy mit ihrer Stimme aus wildem Honig vor. Als eines der bekanntesten Traditionals Haitis erzählt dieser Song die über 100 Jahre alte Geschichte des haitianischen Präsidenten Florwil Hyppolite, dem der Panamahut vom Kopf fiel, woraufhin er an einem Herzanfall starb. Ein verlorener Hut gilt seitdem als Unglücksbringer, und im Text kehrt der Wunsch wieder, Haiti mit all seinen Problemen möge bewahrt bleiben vor fallenden Panama-Hüten!

- Zao Pile Te (6): ein Paradestück für den Voodoo-Sänger Sanba Zao, der hier seine Poetenbrüder aufruft, zusammenzukommen und sich mit vereinten Kräften gegen die böswilligen Geister zu stemmen.

- "Is Fa Ti Bo" (10): ein rasanter Tanz aus der Feder von Steeve Valcourt, Jonas Attis und Lion Joint - ratternde Percussion, wirbelndes Akkordeon und raukehliger Gesang sind die Zutaten dieser atemlosen Einlage, für die ein Konbit, ein traditionelles Arbeiterlied die Basis war. In der modernen Verison von Lakou Mizik wird an den Zusammenhalt Haitis appelliert, das Land nach dem Erdbeben wieder aufzubauen.   

- "Wa Di Yo" (12): Das Titelstück hat das Zeug zur neuen haitiansichen Nationalhymne: Ein großartiger Popsong des neuen, wiederauferstandenen Haitis mit wunderbaren Chören und triumphalen Hörnern - und ein Tribut an den unbeugsamen Willen des Volkes auch in Zeiten der Misere.   
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